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Wer den Kindern 
eine Schule baut, 
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Editorial 

 

Liebe Freundinnen und Freunde, liebe Mitglieder 
der Violetten, 

 

schon wieder ist ein Jahr vorbei, und endlich 
kommt wieder ein Schmetterling angeflogen. 

In dieser Ausgabe dreht es sich unter anderem um 
die Bundestagswahl. Aber auch zu anderen 
Themen habe ich wieder Beiträge gesammelt. 
Besonders freue ich mich über die Erlaubnis von 
Herrn Dr. Hans Peter Heinrich, seinen Beitrag aus 
der fifty-fifty von November 2017 abdrucken zu 
dürfen. Darin geht es um das Thema Flüchtling – 
aber mal anders. 

Selbstverständlich gibt es auch unseren Termin-
kalender und weitere Berichte zu interessanten 
Themen. Herzlichen Dank an alle, die dazu 
beigetragen haben. 

 

 

 

__________________________________________ 
 

 Mediadaten 
 

Ab sofort bieten wir die Möglichkeit, Werbe-
anzeigen im Schmetterling zu veröffentlichen, und 
zwar zu folgenden Preise: 

  
1/8 Seite 100,00 €  

1/4 Seite 200,00 €  

1/2 Seite 300,00 €  

1/1 Seite 500,00 €  

Unpassende Werbung kann abgelehnt werden. 

Bitte als Grafik- oder Bild-Datei einsenden! 

In dieser Ausgabe findet Ihr wieder wieder eine 
Werbeanzeige. Diese hilft uns, die Kosten für den 
Schmetterling zum Teil zu decken. Jeder hat die 
Möglichkeit, selbst eine Werbeanzeige zu schalten. 
Weitere Informationen unten auf dieser Seite. 

Das Jahr 2018 wird geprägt sein von den Vorbe-
reitungen und Aktivitäten zur Europawahl 2019. Hier 
hoffen wir auf rege Unterstützung, insbesondere bei 
Infoständen und beim Sammeln der notwendigen 
Unterstützungsunterschriften. 

Noch eine Bitte: Ich würde mich ganz besonders 
freuen, wenn ihr mir eure Beiträge schon im Laufe des 
Jahres zukommen lasst und nicht erst auf den letzten 
Drücker oder wenn die Deadline schon vorbei ist. Dann 
könnte ich etwas entspannter arbeiten. Vielen Dank 
dafür! 

 
 

Und nun wünsche ich viel Spaß 
beim Lesen.  

 

Herzlichst Eure 

                  Karin  Schäfer       

__________________________________ 
 
 

 
 

 

Hier könnte 

deine 

Werbung 

stehen! 
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  Die Bundestagswahl 
 

Unsere Kandidaten  

Das Jahr 2017 war ganz stark geprägt von den 
Anstrengungen zur Bundestagswahl. In sechs 
Bundesländern wurden fleißig Unterstützungs-
unterschriften gesammelt, um mit der Landes-
liste auf den Wahlschein zu kommen. Bayern, 
Baden-Württemberg, Berlin und Hamburg 
mussten früh aufgeben, weil es aufgrund 
fehlender aktiver Mitglieder nicht zu schaffen 
war, die notwendigen Unterschriften zusammen 
zu bekommen. Am Ende waren nur noch Hessen 
und NRW im Rennen. Aber auch sie litten stark 
darunter, dass zu wenige mithalfen. Außerdem 
war es diesmal äußerst schwierig, Unterschriften 
zu erhalten, weil sehr viele kleine Parteien unter-
wegs waren und eine Menge der angesproche-
nen Menschen bereits woanders unterschrieben 
hatten. Letztendlich sind dann auch Hessen und 
NRW gescheitert. Am härtesten traf es die 
NRWler, die noch bis kurz vor Abgabetermin 
gesammelt haben in der Hoffnung, es noch zu 
schaffen. Aber leider waren von insgesamt 2.038 
Unterstützungsunterschriften rd. 180 ungültig. 
Trotz allem waren aber unsere durchgeführten 
Wahlaktionen eine sehr gute Propaganda für die 
Violetten, nicht zuletzt dank unserer fünf Direkt-
kandidaten:  

 

       

Irene Garcia Garcia in Regensburg (WK 233)  
Elisabeth Walther in Mülheim – Essen I (WK 118) 
Karin Schäfer in Oberhausen – Wesel III (WK 117) 

 
 

    
 
 
 
 
 

Jochem Kalmbacher in Offenbach (WK 185) 
Bruno Walter in Ansbach (WK 241) 

Noch nie bekamen wir von den Medien so viel Auf-
merksamkeit wie in diesem Jahr. Wir waren sehr oft in 
der Presse. Karin wurde z. B. von ZDF und SAT1 
interviewt. Drei Teams von Journalistenschulen haben 
uns besucht und stundenlang gedreht und interviewt.  

Wo es möglich war, haben unsere Kandidaten an 
verschiedenen Veranstaltungen teilgenommen. Alle 
Direktkandidaten hatten jeweils ein Profil auf der Seite 
von Abgeordnetenwatch mit vielen persönlichen und 
politischen Informationen. Außerdem gab es dort die 
Möglichkeit, Fragen an die Kandidaten zu stellen. 

In NRW gibt es außerdem das Onlineportal WDR 
Kandidatencheck. Dort waren Elisabeth und Karin 
jeweils mit einem 4-minütigen Interview zu sehen. 

Unsere Kandidaten  

Dadurch, dass wir nicht mit der Zweitstimme wählbar 
waren, standen unsere Kandidaten jeweils ganz unten 
links auf dem Wahlschein. Das war zwar strategisch 
ungünstig, aber trotzdem haben sie doch eine Menge 
Wähler erreicht. Hier die einzelnen Ergebnisse: 

Karin Schäfer 554 Stimmen = 0,4 % 
Jochem Kalmbacher 522 Stimmen = 0,3 % 
Elisabeth Walther 430 Stimmen = 0,3 % 
Irene Garcia Garcia 360 Stimmen = 0,2 % 
Bruno Walter 321 Stimmen = 0,2 %  

Wir danken unseren Kandidaten und allen Helfern und 
Unterstützern für die geleistete Arbeit. 

Weitere Infos und Eindrücke von den Wahlaktivitäten 
findest du in den Berichten aus den Ländern. 

                                                                                                  Karin Schäfer 
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  Die Landtagswahl in NRW 

Am 14. Mai 2017 fand in Nordrhein-Westfalen 
die Landtagswahl statt. Hier hatten es die 
aktiven Mitglieder geschafft, die notwendigen 
1.000 beglaubigten Unterstützungsunterschrif-
ten rechtzeitig einzureichen. Sie haben aber 
bewusst auf Direktkandidaten verzichtet, weil sie 
ja fast zeitlich schon für die Bundestagswahl 
sammeln mussten. 

Unzählige Straßenstände in verschiedenen 
Städten fanden statt. Bei Wind und Wetter 
waren die aktiven Mitglieder aus NRW draußen 
und haben mit Tausenden von Menschen 
gesprochen.  

Besonders aktiv waren wir in den Städten 
Oberhausen und Mülheim/Ruhr, was sich am 
Ergebnis wiedergespiegelt hat. Dort haben wir 
jeweils 0,2 % der Stimmen geholt, ansonsten 
überall 0,1 %. 

Immer wieder zeigt sich, wie wichtig unsere 
persönliche Präsenz auf den Straßen ist. Wir 
müssen mit den Menschen persönlich sprechen 
und ein offenes Ohr und Verständnis für ihre 
Sorgen und Nöte haben. Wenn sie uns dann auf 
dem Wahlschein sehen, erinnern sie sich daran. 

                                                                                             Karin Schäfer 

 

 Die BGE17-Tournee 

Anfang des Jahres haben sich verschiedene 
Parteien, Organisationen und Gruppierungen 
zum Bündnis BGE17 zusammengeschlossen. 
Hierzu gehören die Piraten, die ÖDP, die Landes-
arbeitsgruppe der Linken, die Grünen, attac, 
Netzwerk Grundeinkommen sowie weitere 
Gruppen, die sich für das BGE einsetzen. 

Als wir davon erfuhren, war es für uns 
selbstverständlich, dass wir uns diesem Bündnis 
ebenfalls anschließen.  

 

 

Ziel ist es, das Bedingungslose Grundeinkommen durch 
bundesweite Informationsveranstaltungen bekannter 
zu machen. 

                             (Banner der BGE17-Tournee) 

Unser Bundessekretär Rainer Schäfer, der im Orga-
Team von BGE17 mitarbeitet, hat sich dafür eingesetzt, 
dass bei möglichst vielen Veranstaltungen auch ein 
Mitglied der Violetten an der Podiumsdiskussion 
teilnahm. Bei den Veranstaltungen in Oberhausen und 
Aachen saß jeweils Karin Schäfer auf dem Podium, und 
in Halle (Saale) war es Katrin Schinköth-Haase. 

Für Ludwigshafen konnten wir unser ehemaliges 
Mitglied Stefan Andromis Herbert gewinnen, der auf 
unsere Anfrage sofort seine Teilnahme zusagte. In 
Berlin nahm Sascha Goldmann, der ein Sympathisant 
der Violetten ist, für uns teil.  

Ein besonderes Lob von den Veranstaltern bekam 
Holger Roloff, der die Violetten in Hamburg-Altona 
vertreten hat.  

Berichte und Videos der Veranstaltungen sind und 
werden noch veröffentlicht unter  

https://bge17-tournee.blog  

https://www.youtube.com/results?search_query=bge
17+tournee 

https://www.facebook.com/groups/16321699037446
57/ 

Wir danken den Teilnehmern ganz herzlich, dass sie 
die Violetten so würdig vertreten haben. 

                                                                                 Karin Schäfer 

https://bge17-tournee.blog/
https://www.youtube.com/results?search_query=bge17+tournee
https://www.youtube.com/results?search_query=bge17+tournee
https://www.facebook.com/groups/1632169903744657/
https://www.facebook.com/groups/1632169903744657/
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 Aus den Ländern 

Bayern 
 
Meine Direktkandidatur 

Während eines Aufenthaltes im Oktober 2016 in 
Oberstdorf im schönen Allgäu entstand die Idee, 
mich als Direktkandidatin für die Bundestagswahl 
aufstellen zu lassen. 

Nachdem ich Anfang Dezember 2016 in meinem 
Wahlkreis 233 – Regensburg Stadt und Landkreis – 
zur Direktkandidatin der VIOLETTEN gewählt wurde, 
bekam ich Ende Januar 2017 die Formulare, um 
Unterstützungsunterschriften zu sammeln. 

Die ersten Hundert waren relativ einfach beisam-
men – Familie, Freunde, Bekannte und Kollegen – 
danach haben wir an Ständen gesammelt und auch 
in öffentlichen Parks und auf Kinderspielplätzen. 

Dabei bekam ich sehr viel Unterstützung von Anne 
Baumann aus München, die mich an Spielplätzen 
und in Parks begleitet hat. Wir beide waren ein 
gutes Team.  

Ebenso kam Standhilfe aus 
Hessen und Oberbayern und 
„Laufsammelhilfe“ von Silvia 
Röder, Bernhard Niermann 
(Foto links) und Katja Kirchner. 

Gemeinsam hatten wir eine viel 
bessere Energie und vor allem 

Spaß, und zum Abschluss haben wir uns jeweils in 
einem netten Biergarten gestärkt.  

Besonders bei den „Lauf-
sammelaktionen“ in Parks 
und auf Spielplätzen ent-
standen viele gute Gesprä-
che über violette Politik, 
und so kam wirkliche 
Bürgernähe auf.  

Foto: Silvia, Irene und Anne  

 

Ende Juli 2017 war es dann sicher, dass ich für die 
Bundestagswahl im September als Direktkandidatin 
in meinem Wahlkreis auf der Liste stehen werde. 

In unserer Mittelbayerischen Zeitung wurde ich als 
„Exotin“ unter den Bewerbern um ein Direkt-
mandat bezeichnet, bekam aber trotzdem 360 
Stimmen. 

Diese Aktion war für mich eine neue, interessante 
Erfahrung, und bestimmt sind die VIOLETTEN 
dadurch hier in Regensburg etwas bekannter 
geworden.  

Fazit ist: Sammelaktionen machen gemeinsam 
einfach mehr Spaß und bringen uns VIOLETTEN 
mehr Erfolg und Zusammengehörigkeitsgefühl.  

                                                                                      Irene Garcia Garcia 

 
Mein Interview 
 
Am Samstag, den 09. September 2017 kam vom 

niederländischen Zoomin.TV eine freie Mitarbei-

terin nach Regensburg, um ein Interview mit mir für 

die Violetten durchzuführen. 

Vorab gab es einigen Mailverkehr wegen des 

genauen Termins und der Örtlichkeit. 

Zoomin.TV ist ein Internetanbieter, der seine 

Interviews und Filme verschiedenen Medien  

anbietet, um sie im Internet zu veröffentlichen. Zur 

Bundestagswahl 2017 wurden u. a. drei Klein-

parteien ausgewählt, darunter auch die VIOLETTEN. 

Wir trafen uns am frühen 

Nachmittag im Regens-

burger Stadtpark. Die sehr 

nette Mitarbeiterin Olga 

stellte mir einige Fragen zur 

Spiritualität und wie sich 

die VIOLETTEN die Politik 

vorstellen. 
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Ich gab Auskunft zum Bedingungslosen Grund-

einkommen und zur direkten Demokratie. 

Es ist wichtig, gemeinsam mit den Bürgern vor Ort 

in einer kollaborativen Demokratie Lösungen auszu-

arbeiten. Dazu könnte das partizipative Gestalten in 

die politische Arbeit einmünden. 

Ich bin nicht für vorgefertigte Konzepte zu allen 

Fragen, sondern bevorzuge die gemeinsame Aus-

arbeitung mit den Bürgerinnen und Bürgern zu den 

jeweiligen Themen, um Lösungen zu erarbeiten. 

Dies ist für mich gelebte Demokratie.  

Bundesweite Volksentscheide und Referenden – 

nach Schweizer Vorbild – sollten eingeführt werden. 

Das Bedingungslose Grundeinkommen ermöglicht 

den Menschen die gleichberechtigte Teilhabe an 

Bildung, Gesellschaft, Kultur und Politik unabhängig 

von den Wechselfällen der Erwerbsarbeit. 

Spiritualität in der Politik bedeutet für mich, dass 

zuerst alles im Geist, im Kopf entsteht, also der 

„spirit“ zuerst, der Gedanke, der dann den schöpfe-

rischen Impuls in der Materie umsetzt. 

Olga hat mich im Park begleitet, als ich Menschen 

meinen Flyer zur Bundestagswahl (Direktkandidatur 

im Wahlkreis 233 – Regensburg Stadt und 

Landkreis) angeboten habe. 

Daraus entwickelten sich nette Gespräche. Zum 

Abschluss des 

Interviews sind 

Olga und ich noch 

auf einen Kaffee 

und Kuchen in ein 

schönes Café im 

Regensburger 

Stadtteil 

„Stadtamhof“ gegangen.  

                                                                                         Irene Garcia Garcia 

 

Nordrhein-Westfalen 

Meine Direktkandidatur 

Als wir beschlossen, für die Bundestagswahl auch 
Direktkandidaten aufzustellen, war es für mich klar, 
dass ich im Wahlkreis Oberhausen - Wesel III 
antreten möchte. Ich bin in Oberhausen geboren 
und aufgewachsen und mir liegt meine Stadt am 
Herzen. Viele Menschen kennen mich hier, unter 
anderem auch deshalb, weil ich seit nun fast fünf 
Jahren Kreisvorsitzende der 
Violetten in Oberhausen bin. 
Mein Mann und ich besuchen 
viele politische Veranstaltun-
gen und halten immer guten 
Kontakt zu anderen Parteien 
in Oberhausen. 

Die notwendigen 200 Unter-
stützungsunterschriften für 
meine Direktkandidatur hatte 
ich sehr schnell zusammen. 
Gleichzeitig haben wir ja noch für die Landtagswahl 
NRW und für die Liste zur Bundestagswahl 
gesammelt. So bekamen wir oft zwei oder drei 
Unterschriften von einer Person. 

Nach der Landtagswahl im Mai wurde es immer 
schwieriger, Unterschriften für die Bundestagswahl 
zu bekommen. Es waren viele neue Parteien wie 
Pilze aus dem Boden geschossen und buhlten 
ebenfalls um Unterschriften. Dann wurde die Zeit 
immer knapper. Wir waren zwar an jedem freien 
Tag unterwegs und hatten Infostände in Ober-
hausen, Mülheim, Düsseldorf, Köln, Duisburg, 
Bielefeld und auch auf verschiedenen Messen, aber 
es war schwierig, zumal auch noch mehrere gute 
Sammler nach und nach ausfielen. Ich bin sogar von 
Haus zu Haus und mehrmals durch den Kaisergarten 
gelaufen, um noch Unterschriften zu erhalten. Am 
Ende haben wir aber aufgrund sehr vieler ungültiger 
Unterschriften unser Ziel knapp verfehlt. 

Ich gebe zu, dass ich erstmal total erschöpft war 
und daran zweifelte, ob es überhaupt noch Sinn 
macht, als Direktkandidatin anzutreten, wenn ich 
keine Landesliste als Verstärkung im Rücken habe.  
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Also wollte ich gar keine Wahlaktivitäten mehr 
machen, sondern mich einfach nur erholen und 
nichts mehr davon hören. Die Enttäuschung war 
groß und musste verarbeitet werden. 

Wer mich aber kennt, weiß, dass ich ein 
Stehaufmännchen bin. Nach etwa drei Wochen 
Ruhe und Erholung bekam ich dann doch Lust, 
wieder aktiv zu werden und ließ mir 5.000 Flyer 
drucken. Ich meldete mich doch noch beim WDR 
Kandidatencheck zum Interview an, obwohl ich 

zunächst abgesagt 
hatte. Ich nutzte 
jede Möglichkeit, 
die sich mir bot, um 
Werbung für die 
Violetten zu 
machen. 

Interessanterweise kamen auch die Medien 
verstärkt auf uns zu und wollten Interviews und 
Statements von mir haben. 

Eine Supererfahrung war für mich die Teilnahme an 
einer großen Podiumsdiskussion an einem Gymna-
sium in Dinslaken. Die Nachbarstadt gehörte unter 
der Bezeichnung „Wesel III“ zu meinem Wahlkreis. 
Leider war dies die einzige Podiumsveranstaltung, 
an der ich teilnehmen durfte. Bei ähnlichen 
Gelegenheiten in Oberhausen waren immer nur die 
Vertreter der SPD, CDU, Grünen, Linken und FDP 
geladen, aber ich war selbstverständlich so oft es 
ging auch anwesend und habe mich dem Publikum 
bemerkbar gemacht. In den letzten drei Wochen 
vor der Wahl haben wir dann auch wieder verstärkt 
Straßenstände gemacht. 
 

http://www.ohg-dinslaken.de/podiumsdiskussion-
mit-den-direktkandidaten-der-bundestagswahl/ 
https://www.nrz.de/staedte/dinslaken-huenxe-
voerde/schueler-befragen-bundestagskandidaten-
id211842319.html 
 

Alles in allem war die ganze Zeit eine unglaublich 
gute Schulung für mich. Ich kann immer besser frei 
sprechen und habe viel gelernt, habe keine Be-
rührungsängste mit angeblich wichtigen Leuten 
und bin vor allem auch sehr viel sicherer 
geworden, was unser Programm sowie unsere 
Ziele und Werte angeht. Ich kann jedem 

empfehlen, auch mal zu kandidieren. Diese Lebens-
erfahrung kann euch keiner mehr nehmen. 

Auch wenn die Wahlergebnisse gering erscheinen, 
haben wir doch mit all unseren Aktivitäten sehr viel 
Werbung für die Violetten gemacht. Wir haben viele 
Menschen erreicht, die vorher noch nichts von uns 
gehört haben. Und ich sage immer: Steter Tropfen 
höhlt den Stein.  

Und nicht vergessen: Nach der Wahl ist vor der 
Wahl. Bereits im Frühjahr 2018 werde ich wieder 
loslegen, um Unterstützungsunterschriften für die 
Europawahl zu sammeln. Und natürlich hoffe ich 
sehr, dass dann noch mehr Mitglieder uns helfen, 
dass wir auch dort auf den Wahlschein kommen. 

                                                                                                     Karin Schäfer 

 

Kundgebung wegen Glyphosat 

Am 22.11.2017 haben die Violetten zusammen mit 
40 Bürgerinnen und Bürger aus Oberhausen für ein 
Verbot des Ackergifts Glyphosat vor der CDU-
Geschäftsstelle demonstriert. 

Das Ackergift 
steht im Ver-
dacht, Krebs 
auszulösen 
und durch die 
Vernichtung 
vieler Pflan-
zenarten zum 
Artensterben beizutragen. Die EU-weite Zulassung 
von Glyphosat läuft Mitte Dezember aus – doch 
Noch-Bundeskanzlerin Angela Merkel (CDU) und 
Landwirtschaftsminister Christian Schmidt (CSU) 
befürworten eine erneute Genehmigung. Das ist 
nicht hinnehmbar. 

Dass der deutsche Landwirtschaftsminister Schmidt 
im Europaparlament für den weiteren Einsatz von 
Glyphosat gestimmt hat, ist in unseren Augen ein 
absolutes No Go. Nicht nur, dass er gegen die 
Anweisung seiner Partei gehandelt hat, sondern 
damit schadet er der Umwelt (Mitwelt) und auch 
den Menschen. 

                                                                                                     Karin Schäfer 

 

http://www.ohg-dinslaken.de/podiumsdiskussion-mit-den-direktkandidaten-der-bundestagswahl/
http://www.ohg-dinslaken.de/podiumsdiskussion-mit-den-direktkandidaten-der-bundestagswahl/
https://www.nrz.de/staedte/dinslaken-huenxe-voerde/schueler-befragen-bundestagskandidaten-id211842319.html
https://www.nrz.de/staedte/dinslaken-huenxe-voerde/schueler-befragen-bundestagskandidaten-id211842319.html
https://www.nrz.de/staedte/dinslaken-huenxe-voerde/schueler-befragen-bundestagskandidaten-id211842319.html


DER SCHMETTERLING Nr. 7/2017   Mitgliederzeitschrift der Partei Die Violetten – für spirituelle Politik 
________________________________________________________________________________________________ 

 
9 

 

 

Hessen 

Im ablaufenden Jahr haben wir an der Bundes-
tagswahl mit einem Direktkandidaten teilgenom-
men, die Liste für die Landtagswahl 2018 auf-
gestellt und einen neuen Vorstand gewählt.  

Nachdem Anita Linck im April ihr Amt als Landes-
vorsitzende niederlegte, haben wir uns vor allem 
auf die Direktkandidatur von Jochem Kalmbacher 
im Wahlkreis 185 (Offenbach) konzentriert. Dafür 

wurde ein Flyer mit seiner 
persönlichen Agenda erstellt 
und in über 50.000 Haushalten 
verteilt. In allen acht Stadttei-
len Offenbachs wurden Stände 
gemacht und über 200 Wahl-
plakate aufgehängt. Von den 
benötigten 2.000 Unterschrif-
ten für die Landesliste wurden 

über 800 gesammelt, besonders fleißig von 
Jochem Kalmbacher und Norbert Hahn.  

Norbert (links) und Jochem (rechts) 

 

Jochem bekam schließlich 0,3 % der abgegebenen 
Stimmen, was für den Anfang sehr gut ist, da viele 
Menschen die Violetten nach wie vor nicht 
kennen. 

Verschiedene Kollegen aus anderen Bundeslän-
dern unterstützten uns. So waren Katja Kirchner 
und ihr Freund Thomas Wissel aus Bayern auf dem 
Stadtfest von Langen und bemalten den ganzen 
Tag Kindergesichter. Auch aus Baden-Württem-
berg und NRW erhielten wir Unterschriften.  

 

 

Wir hatten Stände sowohl auf der Grenzenlos 
Messe in Hofheim als auch erstmals in Limburg, wo 
wir Vorträge zur Parteiausrichtung gehalten haben. 
Fast zwanzig neue Mitglieder konnten in diesem 
Jahr geworben werden.  

                       

 

Andreas Bleeck, 
Katja Zeidler und 
Marcus Welzen-
bach 

 

 

 

 

Anita Linck 

 

 

Es gab gemeinsame Veranstaltungen mit anderen 
Kleinparteien (Piraten) und guten Kontakt zur 
Presse. Es erschienen Artikel über uns in der 
Offenbacher Post und in der FAZ-Online. So gehen 
wir optimistisch in das Landtagswahljahr. Die 
Aktivitäten sind auch in über zwanzig Artikeln auf 
der Hessenseite der Violetten dokumentiert. 

Auf die Landtagswahlliste wählten wir Jochem 
Kalmbacher, Franziska Barthel und Norbert Hahn, 
die auch den neuen Landesvorstand bilden. Des 
Weiteren stehen Andreas Bleeck und Claudia 
Räuber auf der Landesliste. Zentrale Punkte unseres 
Wahlvorspiels werden Gesundheitswesen, Bildung, 
Energie, Umweltpolitik, Tierschutz sowie der Flug-
hafen Rhein-Main sein. Wir sehen die Entwick-
lungen der derzeitigen Politik sehr kritisch und 
glauben, dass es neuer Kräfte in Deutschland 
bedarf, wenn die Herausforderungen der Zukunft 
bewältigt werden sollen. Dazu braucht es bei uns 
selbst auch die Bereitschaft, neue Wege zu gehen 
und anderes Denken zu wagen. 
 
 
                                                                                       Andreas Bleeck                                                              
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 Themen 
 

 

Die Zukunft ist ein leeres Blatt 

Eine ungewisse Zukunft kann den Anlass liefern, 
sich berechtigte Sorgen zu machen. Ohne Um-
denken und neue Visionen laufen wir Gefahr, dass 
konservativer Geist die Verfehlungen der Vergan-
genheit wiederholt: Aufblähen bis zum Kollaps, 
gefolgt von Unzufriedenheit und einer schmerz-
haften Zeit der Drangsal. Und ewig grüßt das 
Murmeltier!  

Es sei denn, wir haben daraus gelernt und streben 
andere Wertvorstellungen an, die wieder über 
echte Substanz verfügen: Die das Bewusstsein 
nicht länger trüben und unsere Kräfte aufzehren, 
sondern dem Menschen wieder das verleihen 
können, was ihm als würdig und rechtens er-
scheint. Kein religiöser Unsinn, sondern ein An-
spruch, der einem sittlichen und vernunft-
begabten schöpferischen Wesen gerecht wird.  

Die Wirtschaft, die Regierung und das ordnende 
System haben dem Volk zu dienen, denn dieses 
bildet das Fundament für neue Innovationen und 
Erträge. Wird dieser Boden einseitig ausgelaugt 
und vergiftet, wie soll dann noch etwas darauf 
reifen? Vielfalt und Nachhaltigkeit entstehen über 
divergente Beiträge sich frei entfaltenden, ganz-
heitlich orientierten Geistes. Wir wünschen uns 
hierzu weiterführende Maßnahmen und das Ende 
einer einseitig übervorteilenden Gleichschaltungs-
politik. Das Kapitel der Zukunft kann erst dann 
beginnen, wenn die sabotierenden Dogmen der 
Vergangenheit überwunden wurden!" 

                                                        Christian Rudolf Schreiber  

 
Zeitenwende in der Politik  

Derzeit merkt man nochmal ganz stark den Ein-
fluss des Merkurs in das politische Zeitgeschehen. 
Nach außen scheint es in der Politik so chaotisch 
zuzugehen wie schon lange nicht mehr. Ein Minis-
ter entscheidet gegen den Willen des Kabinetts 
und ermöglicht damit, dass Gift in unseren Boden 
und somit auch in das Grundwasser gelangt. 

Andere Parteien sind gekränkt, weil man ihnen das 
Spielfeld nicht so überlässt, wie sie es gerne hätten. 
Das Wahlergebnis der letzten Bundestagswahl zeigt, 
dass der Bürger eine andere Politik will, und die 
Sondierungsgespräche haben gezeigt, dass die 
Politik völlig überfordert und festgefahren ist, um 
mit solchen Herausforderungen umzugehen. 

Aber gerade dieses „ Chaos“ ermöglicht riesige 
Chancen für eine Weiterentwicklung unserer Gesell-
schaft. Es braucht Visionen und auch schrittweise 
Erklärungen, wie wir dahin gelangen können, um 
die Bürger mitnehmen zu können. Daher ist es 
schon skandalös, wie die Parteien diese Chance 

nicht sehen und nutzen. Deshalb 
ist es höchste Zeit für eine Wende 
der Politik…. 

Wir brauchen mehr Mut in der 
Politik und Innovation, weniger 
Politikerbeamte, die nur verwalten 
oder von der Wirtschaft gemachte 

Vorgaben bedingungslos umsetzen. Wir brauchen 
auch mehr Ehrlichkeit und einfache Lösungen für 
die vielfältigen Aufgaben; viel mehr Dialog und 
Kompromissbereitschaft, weniger Festhalten an 
Parteiprogrammen; Aufhebung des Fraktionszwan-
ges und mehr Gewissensentscheidungen, wie es das 
Grundgesetz auch vorsieht. Die derzeitige Politik 
war nach meiner Wahrnehmung noch nie so 
kompliziert und einfallslos.  

Die Konzepte der Violetten sind Visionen für die 
Zukunft, und sie zeigen auch eine schrittweise 
Umsetzung auf. Deshalb habe ich mich entschieden, 
Mitglied der Violetten zu werden. Die Violetten, so 
wie ich sie kennengelernt habe, sind eine moderne 
Partei, die den Mut hat, neue Wege zu gehen.   
Ich freue mich schon darauf, Impulse in die Welt 
senden zu können für eine gesunde, ganzheitliche 
Umwelt. 

                                                                                                 Andreas Hotz 
 

Wichtiger Hinweis zu allen Themenbeiträgen: 
Diese können der Meinung / Position der Partei 
entsprechen, müssen dies jedoch nicht notwen-

digerweise und können deshalb abweichen.  

Sie dienen der Beleuchtung einzelner Sachverhalte 
oder Entwicklungen aus unterschiedlichen Blickwinkeln 

und damit der Meinungsbildung. 
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Zukünftige Koalitionäre? 

Die Jamaika-Koalition ist nun gescheitert, weil die 
FDP sich am Ende nicht mehr kompromissbereit 
zeigen wollte. Jetzt bleibt unter den Parteien, die 
sich selbst als einzig demokratische wähnen, nur 
noch eine Konstellation: Die Wiederholung der 
Großen Koalition. Die SPD könnte hier ihr soziales 
Profil, dass sie über zwanzig Jahre hinweg 
ramponiert hat, wieder aufhellen. Bezahlbaren 
Wohnraum in Ballungsgebieten schaffen, den 
Mindestlohn heraufsetzen, die Rente gerechter 
machen, eine Bürgerversicherung einführen. Doch 
das wollen Teile ihrer Spitze gar nicht, wie schon 
der fehlende Rückhalt von Schulz im Februar des 
abgelaufenen Jahres gezeigt 
hat. Mit 100 % vom Parteitag 
gewählt, hat er von dem 
Präsidium der SPD 0% soziale 
Politik genehmigt bekom-
men.  

Die Demokratie gerät durch 
parteiinternes Geklüngel in 
Gefahr. Wie seltsam die Wie-
derholungen zu der Zeit von 
Weimar erscheinen. Auch 
damals konnten sich die 
gewählten Parteien nicht auf 
eine gemeinsame Linie eini-
gen. Große Mengen von 
Flüchtlingen strömten ins 
Land, für die keine ausreichende Versorgung da 
war. Und eine rechtspopulistische Partei nutzte 
das entstehende Chaos aus. Es ist bis zu einem 
gewissen Grad normal, an sich selbst zu denken 
und sein Profil zu bewahren. Doch wenn Partei-
spitzen wichtige Entscheidungen nur noch aus per-
sönlichen Befindlichkeiten heraus treffen und 
nicht zu dem Wohl des Ganzen, dann entstehen 
bald unüberwindbare Hürden, aus denen heraus 
alle Beteiligten nicht mehr zurückkönnen. 

Eine große Mehrheit innerhalb der FDP hätte sich 
eine Regierungsbeteiligung gewünscht, weil dies 
die Chance geboten hätte, liberale Politik zu 
machen, den Soli abzuschaffen, de Maizieres 
Überwachungswahn Einhalt zu gebieten und 
Kleinunternehmern mehr Sicherheit zu bieten. 

 

Doch Christian Lindner und Wolfgang Kubicki 
wollten von Anfang an gar nicht so gerne mit Frau 
Merkel regieren. Der Erfolg der hoch verschuldeten 
Partei in Deutschland ist mithilfe geschickter 
Werbestrategen zustande gekommen, die einen 
medial modernen Wahlkampf mit einer jugend-
lichen Idealgestalt geführt hat.  

Kubicki hat eine Anwaltskanzlei, die zuletzt Hanno 
Berger beriet, einen Anlageberater, der mit Cum-Ex 
Geschäften ca. 10 Milliarden Euro Gewinn gemacht 
hat. Kubickis lapidare Aussage laut Spiegel dazu 
lautet: „Steuergestaltung und -optimierung sind 
noch nicht strafbar:“   

Die Gefahr bei der Abhän-
gigkeit von wenigen Füh-
rungspersonen, die eng mit 
der Wirtschaft verknüpft 
sind, besteht in allen Parteien 
momentan darin, dass das 
persönliche Interesse vor 
dem Staat steht. Politiker wie 
Landwirtschaftsminister 
Schmidt zeigen, dass sie im 
Zweifel den Lobbyisten mehr 
ergeben sind als ihren Wäh-
lern und Koalitionsabma-
chungen. Einzelinteressen 
von Politikern und Staats-
führern sind im Moment 
keine Seltenheit. Wir erleben 

erstmalig in der Geschichte der jüngeren Welt-
geschichte, dass vier der fünf Führer der großen 
Atommächte mit Vetofunktion im Weltsicher-
heitsrat – Frankreich, Eng-land, Russland, USA und 
China – aus der Finanzindustrie kommen. Donald 
Trump ist aus der Immobilien- und Unterhaltungs-
branche, und ihn verbinden Geschäftsinteressen 
mit Ländern, die für unsere Form der Demokratie 
wenig übrig haben.  

Manuel Macron arbeitete viele Jahre für Goldman 
Sachs, und es gibt inzwischen starke Kritik an 
seinem autoritären Führungsstil. Der chinesische 
Führer Xi Jinping, dem eine ähnliche Machtfülle wie 
Mao nachgesagt wird, hat ebenso wie Vladimir 
Putin ein Vermögen von mehreren hundert 
Millionen Dollar.  
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Und die fünfte Vetomacht England beherbergt mit 
London immer noch den größten Finanzplatz der 
Welt. Da kann man schon froh sein, dass mit 
Theresa May eine einigermaßen normale Frau zu 
kitten versucht, was durch Egospielchen anderer 
zerstört worden ist. Die Presse stellt sie allerdings 
ähnlich schlecht dar wie lange Zeit Frau Merkel, 
einfach weil sie wohl eine Frau ist. 

Ob Ideologien religiös begründet sind, rechtspopu-
listisch, neoliberal oder marxistisch: Es geht den 
Anführern selten um das Wohl der Menschen, die 
sie anführen, obwohl sie das gerne in ihren Mantren 
behaupten. Die subtilste dieser vier Formen aber ist 
der Neoliberalismus, weil er als Wolf im Schafspelz 
kommt. Keine der vier Parteien setzte sich in den 
Koalitionsgesprächen für diejenigen ein, die von den 
Verwerfungen des Kapitalismus am stärksten be-
troffen sind. Es gab keine Ansätze für die Erhöhung 
des Mindestlohns, die Bekämpfung der Altersarmut, 
die Aufstockung von Lehrkräften, Verbesserung in 
der Pflege oder einer Vermögenssteuer. Stattdessen 
schacherte man um die Zahl der Nachzügler von 
Flüchtlingen wie auf einem Basar. Selten hat sich 
die Demokratie so entlarvt wie an diesem denk-
würdigen Sonntag, als die Koalitionsverhandlungen 
von Jamaika scheiterten. 

So verschärft sich Politikmüdigkeit und die Distanz 
zwischen Bürgern und ihren gewählten Volks-
vertretern. Gerade in einer Phase, wo sich die 
Politik verlorenes Terrain zurückholen sollte und 
soziale Programme angesichts der Preise auf dem 
Wohnungsmarkt, dem Verlust der Renten und den 
Verwerfungen in der Pflege unausweichlich sind, 
scheitern Politiker an Eitelkeiten. In einer Demo-
kratie sollte jeder mit anderen koalitionsfähig sein 
und Regierungsverantwortung tragen können. Der 
Spagat, den die Grünen gemacht haben, grenzte 
zwar nahe an Selbstverleugnung, doch haben sie in 
dieser schweren Lage Rückgrat bewiesen und ihr 
ernsthaftes Interesse an politischer Verantwor-
tung. Sie stünden auch für eine Minderheits-
regierung zur Verfügung. Doch diese wird auf Dauer 
meiner Meinung nach die demokratischen Instan-
zen noch weiter unterhöhlen und dem Rechts-
populismus Auftrieb geben, weil Streit nach außen 
getragen wird und Gemeinsamkeiten dem eigenen 
Kalkül geopfert werden. 

 

Allerdings haben alle Parteien auch das Recht, sich 
ihre Zeit für Entscheidungen zu nehmen und für sich 
selbst das Beste zu bewirken, bevor sie an andere 
denken und sich intern über die weiteren Ziele 
bewusst zu werden. Die neue Zusammensetzung 
des Parlaments hat alle überrascht. Am Ende sollte 
ein stabiles Bündnis stehen, dass die wesentlichen 
Herausforderungen in Deutschland und Europa 
annimmt und etwas gegen die Ungleichverteilung 
zwischen arm und reich und die Auszählung des 
Rechtsstaats durch die Konzerne tut.  

Der Lokalkompass in Bottrop 
scherzte nach der Wahl, dass 
Frau Merkel eine Koalition mit 
den Violetten bilden sollte und 
dabei ihren Schaden von ihnen 
weg meditieren lassen könnte. 

http://www.lokalkompass.de/bottrop/spass/glos
se-endstation-jamaika-d795181.html 

 
Vielleicht wäre das die Lösung gewesen.  

 
                                                                                           Andreas Bleeck 
 
 

Was tun mit all den deutschen 
Flüchtlingen? 

 
Dieser Beitrag von Dr. Hans Peter Heinrich erschien 
in der fiftyfity von November 2017. Er gab uns seine 
freundliche Genehmigung zum Abdruck: 
 
Anfang des 18. Jahrhunderts emigrierten etwa 
13.000 Deutsche aus ihrer Heimat am Mittelrhein 
nach England, um Armut und religiöser Verfolgung 
zu entgehen. „Was tun mit all den deutschen 
Flüchtlingen?“ Diese Frage stieß eine heftige 
innenpolitische Debatte über Immigration an. 
Daniel Defoe (1660-1731), der später mit seinem 
Roman Robinson Crusoe weltberühmt werden 
sollte, veröffentlichte 1709 eine Bittschrift, in der er 
die unbedingte Aufnahme der Flüchtlinge fordert. 
Ein Zeitzeugnis von erschütternder Aktualität: 

 

http://www.lokalkompass.de/bottrop/spass/glosse-endstation-jamaika-d795181.html
http://www.lokalkompass.de/bottrop/spass/glosse-endstation-jamaika-d795181.html
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„Poor Palatines“ wurden sie genannt, „arme 
Pfälzer“, ein Synonym für deutsche Auswanderer, 
die zwischen Ende des 17. Und Anfang des 18. 
Jahrhunderts ihre Heimat am Mittelrhein verließen, 
um sich im Königreich Großbritannien anzusiedeln 
oder von dort aus in die britischen Kolonien in 
Nordamerika zu gelangen. Die Massenauswande-
rung hatte viele Gründe: 1708/09 erlebten Mittel- 
und Südosteuropa einen der kältesten Winter des 
Jahrtausends, der die Wintersaat, die Weinstöcke 
und die Obstbäume erfrieren ließ. Hungersnöte und 
Teuerung waren die Folge. Der andauernde 
Spanische Erbfolgekrieg hatte die wohlhabende 
Region der Pfalz zu einer der schlimmsten 
Krisenregionen des Heiligen Römischen Reiches 
gemacht. Französische Truppen verwüsteten immer 
wieder das Land und requirierten einen großen Teil 
des verbliebenen Hab und Guts. In Folge der 
Kriegskosten stiegen die Abgaben in astronomische 
Höhen, und zudem war der protestantische Teil der 
Bevölkerung religiöser Verfolgung durch den 
katholischen Kurfürsten ausgesetzt. Zu Tausenden 
machten sie sich schließlich auf, zogen in Gruppen 
von Südwestdeutschland aus rheinabwärts nach 
Rotterdam, um von dort aus nach London 
überzusetzen. 

Die Ankunft der Migranten stellte die britische 
Metropole nicht nur vor eine gewaltige logistische 
Herausforderung, sondern auch vor die grund-
sätzliche Frage: Einwanderung ja oder nein? Die 
Zahl der notdürftig in Zelten untergebrachten 
Flüchtlinge stieg von Woche zu Woche. 
Fremdenfeindliche Hetze setzte sein. Rufe nach 
Obergrenzen, Aufnahmestopp und Abschiebung 
wurden laut. „Besorgte Bürger“ der Stadt sollen 
sogar mit Äxten auf die Flüchtlinge losgegangen 
sein, weil sie fürchteten, die Neuankömmlinge 
würden ihnen die Arbeit wegnehmen, die Löhne 
drücken und Wohnraum in Beschlag nehmen. 
Andererseits gab es auch Londoner, die versuchten, 
den Heimatlosen neue Hoffnung zu geben. 
Spendenaufrufe wurden gestartet, eine Zeltstadt 
vor den Toren Londons errichtet, und Königin Anne 
spendete die für damalige Zeiten enorme Summe 
von 80 Pfund täglich. 

 

 

In diese aufgewühlte Stimmung hinein veröffent-
lichte Daniel Defoe im August 1709 einen 
Briefessay, der vehement Partei für die Sache der 
Flüchtlinge ergreift: „Ein Schurke, der England um 
die Ehre und den Ruhm bringen möchte, als 
Zuflucht der Bedrängten anerkannt zu sein.“ Die 
Hilfe der Engländer für die Flüchtlinge werden die 
„umfassendste Wohltätigkeit“ sein, „sogar für 
sämtliche Untertanen in Europa, indem sie die 
Fürsten dortselbst nötigt, ihre Untertanen in 
Zukunft menschlicher zu behandeln als einige es 
bislang taten.“ Und natürlich sei es Christenpflicht, 
mildtätig gegenüber Fremden zu sein – unabhängig 
davon, ob sie wegen religiöser oder politischer 

Verfolgung oder aus anderen Gründen geflüchtet 
seien. 

Unterbringung und Verpflegung der „Poor Palantines“ in einem 
Zeltlager in Blackheath bei London. Zeitgenössischer Holzschnitt. 
Foto: Wikipedia 

Offensichtlich war Defoe jedoch Realist genug, um 
zu wissen, dass er mit Verweisen auf Ehre und 
Moral bei den Einwanderungsgegnern nichts 
ausrichten wird. Deshalb führt er überwiegend 
ökonomische Argumente ins Feld und versucht 
nachzuweisen, dass die wirtschaftlichen Gründe, die 
gegen die Ansiedlung von Flüchtlingen angeführt 
werden, falsch sind. „Es ist das feste und erprobte 
Prinzip des gesamten Vernunft gelenkten Teils der 
Menschheit, dass Menschen Reichtum, Ehre und 
Macht einer Nation sind“, denn, so Defoe: 

Weil sich manche Engländer „nicht in die Lage 
dieser armen Pfälzer“ versetzen könnten, „erfüllen 
sie die Welt mit Geschrei und Geschwätz, ganz im 
Gegensatz zu der Religion, zu der sie sich 
bekennen.“ 
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Defoe betrachtet die Krise auch als Chance für den 
wirtschaftlichen Aufschwung des ärmeren Teils der 
einheimischen Bevölkerung. Er erinnert daran, dass 
England in den letzten Jahren so viele Menschen 
verloren hat, dass ganze Landstriche, ganze 
Industrien brachliegen. Auch deshalb sei England 
auf Immigration angewiesen. Die Arbeit der Neu-
ankömmlinge würde England wirtschaftlichen 
Gewinn bringen und vielen aus der Armut heraus-
helfen. Die einheimische Wirtschaft profitiere 
davon, wenn sie Kleidung und Lebensmittel für die 
vielen Zugewanderten produziere. Auch der 
kulturelle Zugewinn sei beträchtlich: „Wurden denn 
nicht viele Dinge bei uns eingeführt wie aus-
ländische Gräser, Rüben und etliche andere 
Verbesserungen, die erst in letzter Zeit hierher 
gelangt sind?“ Sein Appell: „Abermals, Sir, ersuche 
ich Sie, in Betracht zu ziehen, dass nichts so 
anmaßend und verfehlt ist, wie Beschwerden gegen 
die Aufnahme von Ausländern. 
Quelle: Daniel Defoe: Kurze Geschichte der 
pfälzischen Flüchtlinge, dtv 2017 
 
                                                                                       Hans Peter Heinrich  

 
 
 

Der Himmel auf Erden 
 

Immer mal wieder fragten interessierte Bürger uns 
an unseren Informationsständen: „Spirituelle Poli-
tik, geht das überhaupt?“ 

Eines Samstagmittags standen Rainer Schäfer und 
ich vor der Ladentür unseres Stadtbüros in der 
Langemarkstraße in Oberhausen und unterhielten 
uns über die Vision: Wie sähe eine Gesellschaft aus, 
die in allen Bereichen ihres Lebens glücklich und 
zufrieden wäre? 

 

 

 

 

 

 

 

 

„Das wäre wohl der Himmel auf Erden“, „das wären 
dann paradiesische Zustände“, waren unsere Worte 
und wohl auch unsere Visionen oder vielleicht auch 
unser beider Sehnsucht. 

Ich fragte Rainer, ob dieses Ziel wohl politisch 
jemals erreichbar ist. Er antwortete voller 
Überzeugung und mit leuchtenden Augen: „JA! Na 
klar!“ Daraufhin – ich wagte es kaum – verneinte 
und bezweifelte ich diese Möglichkeit. 

Heute, ein gutes halbes Jahr später, würde ich 
Rainer so antworten: „Ja, Rainer, ich bin da ganz 
Deiner Meinung! Doch höre dies: Das Ziel (Himmel 
auf Erden) müsste zunächst einmal formuliert und 
ausgerufen werden. Dann müssten alle Hindernisse 
und Widerstände, die diesem definierten Ziel „in die 
Quere“ kommen, „aus- und weggeräumt“ werden. 
Das Erreichen des Zieles läge in der Zukunft, und 
der Weg würde wohl des Öfteren wie ein 
Rückschritt in der gesellschaftlichen Entwicklung 
erscheinen, und es gäbe keine Gewähr dafür, dass 
der Weg nicht zwischenzeitlich verlassen werden 
würde.“ 

So oder so, der Faktor Zeit spielt in diesem Szenario 
eine tragende und dominante Rolle und hat Einfluss 
auf das „Wann“ wir das Ziel global erreichen. Nun, 
welche Möglichkeiten hätte spirituelle Politik, in 
möglichst kurzer Zeit global paradiesische Zustände 
auf Erden zu finalisieren? Wie sähe der kürzeste 
Weg aus, der mit Gewissheit das Ziel erreicht? 

Zur Beantwortung dieser Fragen möchte ich einen 
Kontrast beschreiben, der zur Verdeutlichung der 
Antwort beiträgt: 

Zunächst einmal sei gesagt, dass unsere Altparteien 
und ihre Anführer diese Frage und die voraus-
gehende Zieldefinierung nicht im Entferntesten in 
Betracht ziehen würden. 

Diesbezüglich sind DIE VIOLETTEN schon ein Stück 
weiter, wie man an der Präambel und den Pro-
grammen erkennen kann. 

Doch nun zum Kontrast: Unsere Altpolitiker aller 
Parteien aller Nationen stellten sich in ihrer Historie 
und auch gegenwärtig zum Beispiel in ihrer 
„Friedenspolitik“ immer wieder die Frage: „Wie ist 
Frieden möglich in dieser Welt?“ 
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Im Bemühen um Gerechtigkeit fragt die Justizia aller 
Nationen in etwa: „Welches Strafmaß ist dem 
Schuldigen gegenüber gerecht?“ 

Im Bereich der Gesundheitspolitik überlassen es die 
aktuellen Politiker gern der Wissenschaft und For-
schung, technische, pharmazeutische oder thera-
peutische Neuerungen zu entwickeln, die die 
Menschen möglichst heilen sollen. 

Im sozialpolitischen Alten- und Pflegebereich, aber 
auch innerhalb unserer Familien, ist die Frage: „Wie 
endet das Leben in Würde?“ allgegenwärtig. 

Und in aller Nationen Sicherheitspolitik spielt der 
milliardenschwere Verteidigungshaushalt Jahr für 
Jahr eine große Rolle. 

Das aktuelle Weltbild (neutral betrachtet) zeigt uns 
wohl deutlich, dass in allen Themenbereichen der 
Politik unserer Altparteien so einiges im Argen liegt. 
Vom „Himmel auf Erden“ scheinen wir noch 
„Lichtjahre“ entfernt zu sein. 

Ja! Es sieht so aus. Doch gibt es einen Kontrast zu 
den Fragestellungen der alten Politik und der neuen 
„spirituellen“ Politik, die den Faktor Zeit auf wenige 
Jahre reduzieren könnte und damit das ausgerufene 
Ziel „Himmel auf Erden“ in greifbare Nähe rücken 
lassen kann: 

Ein „spiritueller Politiker“ fragt nicht: Wie ist 
Frieden möglich in dieser Welt? Er fragt: Ist es nicht 
völlig unmöglich, dass hier Frieden abwesend ist? 

Im Bemühen um Gerechtigkeit fragt er nicht: 
„Welches Strafmaß ist dem Schuldigen gegenüber 
gerecht?“ Er fragt: „Was ist der Unschuld gegenüber 
gerecht? 

In der Gesundheitspolitik würde er fragen: „Was hat 
Gott erschaffen, auf dass es krank sei?“ 

Im sozialpolitischen Alten- und Pflegebereich würde 
er nicht fragen: „Wie endet das Leben“. Er würde 
fragen: „Wie endet der Tod?“ 

Und in der milliardenschweren Frage eines Verteidi-
gungsministers: „Wie verteidige ich im Ernstfall die 
Menschen meiner Nation?“ fragt der spirituelle 
Politiker entspannt: „Ist ein Häuflein Staub und 
Wasser der Verteidigung wert? 

 

 

Solcherart Fragestellungen verändern die Welt! In 
kürzester Zeit. 

Du – als interessierter Leser, als Privatperson, als 
spiritueller Politiker – hast Du wirklich den Mut, 
Dich mit der Beantwortung auch nur einer Einzigen 
dieser Fragen zu beschäftigen? 

Denn höre: „Der Himmel auf Erden“ steckt wahrhaft 
in der Beantwortung einer dieser Fragen nur! 

Und braucht die Beantwortung wirklich Zeit? Zeit ist 
hier nicht die erste Frage! Die eigentliche Frage ist: 
„Willst Du den Himmel auf Erden überhaupt? Oder 
willst Du etwas anderes?“ Denn wenn Du ihn 
wirklich von ganzem Herzen wollen würdest und 
nichts anderes neben ihm auch noch. ER wäre jetzt 
Dein. 

In diesem Sinne würde ich Rainer heute in Kurzform 
so antworten: „Rainer! Hast Du als spiritueller 
Politiker den Mut, diese Art der Fragestellungen in 
allen Themenbereichen der spirituellen Politik als 
grundlegende Ausgangsfragen zu installieren? Denn 
ist auch eine Einzige vollständig und wahrhaft von 
nur einem Menschen in dieser Welt beantwortet, 
so ist der Himmel auf Erden für alle Menschen 
global erreicht! Und das deshalb, weil ein jeder 
Mensch nicht nur ein Teil des Ganzen ist, sondern in 
jedem Teil auch das Ganze enthalten ist. 

Der Himmel auf Erden ist politisch erreichbar. 
Aufgrund des Wesens des Zieles. Doch würde es mit 
„spiritueller Politik“ mehrere hundert Jahre und für 
die aktuelle Altpolitik gar Millionen Jahre in An-
spruch nehmen. 

Doch der individuelle Mensch bräuchte wie oben 
beschrieben nur eine kleine Weile seiner jetzigen 
Erdenzeit, um für alle anderen das scheinbar 
Unmögliche jetzt nicht nur möglich, sondern 
unausweichlich zu machen. 

Der Himmel ist jetzt hier. In 
diesem Augenblick. Wir sind es, die 
woanders sind. Zum Beispiel in 
falschen Fragestellungen. 

Schön, dass wir mal drüber ge-
sprochen haben, Rainer! 
 

                                                                                                           Markus Weiß 
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Termine 
 

Berlin 

Stammtisch am letzten Sonntag des Monats um 16.00 
Uhr im Cafe Engelchen, Prager Platz 1-3, U9, Güntzel-
str., Ausgang Trautenaustr., außer im Dezember 2017. 
Dafür am 1. Januar 2018 ab 12.00 Uhr Neujahrsbrunch  
Kontakt: Susanne Herbing,  Tel. 0176 – 307 321 72 
                susanne.herbing@die-violetten.de 
 

Nordrhein‐Westfalen 

Stammtisch Oberhausen, jeden 1. Donnerstag im 
Monat, 19.30 Uhr, Haus Union, Schenkendorfstraße 13, 
46047 Oberhausen 
Kontakt: Rainer Schäfer, Telefon 0173 – 238 40 51 
                rainer.schaefer@die-violetten.de 
 

Stammtisch Mülheim/Ruhr, jeden 3. Donnerstag im 
Monat, 19.00 Uhr, Franky’s im Wasserbahnhof, Alte 
Schleuse 1, 45468 Mülheim an der Ruhr 
Kontakt: Elisabeth Walther, Telefon 0151 – 643 079 31  
                elisabeth.walther@die-violetten.de 
 

Violettes Treffen in Aachen, jeden 3. Donnerstag im 
Monat, bei Interesse bitte melden  
Kontakt: Robert Hermsen, Telefon 0241 – 701 44 43  
                 robert.hermsen@web.de 
 

Stammtisch Bielefeld, Zeit und Ort noch unbekannt 
Kontakt: Kevin Wolf, Telefon 0170 – 528 61 31  
                kevin.wolf@die-violetten.de 
 

Stammtisch Sauerland, z. Z. noch in Planung 
Kontakt: Andreas Hotz, Telefon 0176 – 658 678 55 
                freievoelker@yahoo.de 

 
Hamburg 
Offene Vorstandsitzung in Hamburg-Bergedorf, jeden  
3. Dienstag im Monat, 19.00 – 21.00 Uhr, Reinbeker 
Redder 91 b, 21031 Hamburg - Bergedorf  (bitte nach-
fragen, wenn Du keinen Einladung erhalten hast) 
Kontakt: Johanna Kretschmer, Tel. 040 – 669 300 69 
Oder:      Andrea Schulte, Tel. 040 – 724 84 21  
                hh@die-violetten.de 
 

 

Schleswig‐Holstein 
Stammtisch Kiel, jeden 2. Mittwoch im Monat, 
19.00 Uhr, in der „Bambule“, Iltisstraße 49,  
24143 Kiel  
Kontakt: Jörg Chemnitz, Telefon 0431- 670 980 82, 

                joerg.chemnitz@die‐violetten.de 
 

Hessen 

Stammtisch Offenbach, jeden geraden Monat am 
4. Mittwoch im Monat, 20.00 Uhr, Parteibüro,   
Am Klingenrain 17, 63075 Offenbach 
Kontakt: Jochem Kalmbacher, Tel. 0151 – 281 188 22  

jochem.kalmbacher@die-violetten.de 
 
Stammtisch Rodgau, jeden ungeraden Monat am 
4. Mittwoch im Monat, 20.00 Uhr, Pizzeria La 
Dolce Vita, Ludwigstraße 54, 63110 Jügesheim 
Kontakt: Jochem Kalmbacher, Tel. 0151 – 281 188 22 

jochem.kalmbacher@die-violetten.de 
 

Stammtisch Frankfurt, jeden 2. Mittwoch im 
Monat, 20.00 Uhr, Wiesenlust, Bergerstraße 70, 
60316 Frankfurt 
Kontakt: Katja Zeidler, Telefon 0177 – 641 87 46, 

katja.zeidler@die-violetten.de 
 

Offener Treff Langen, jeden geraden Monat am  
2. Mittwoch im Monat, Anmeldung erwünscht 
Kontakt: Anita Linck, Telefon 06103 – 988 24 88, 

anita.linck@die-violetten.de  
 

überregional 
 

48. Bundesparteitag vom 10.-13.05.2018,  
Haus Ebersberg, Ebersbergstraße 27, 
34569 Bad Zwesten / Wenzigerode 
Kontakt: Rainer Schäfer, Tel. 0208 – 84 24 25 

rainer.schaefer@die-violetten.de 
 

49. Bundesparteitag vom 03.-04.11.2018,  
Haus Ebersberg, Ebersbergstraße 27, 
34569 Bad Zwesten / Wenzigerode 
Kontakt: Rainer Schäfer, Tel. 0208 – 84 24 25 

rainer.schaefer@die-violetten.de 
 

 
 

Schaut auch von Zeit zu Zeit auf unsere Webseite: 
www.die-violetten.de/termine 
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 Der Weihnachtsmann 

„Ich muss …“, der Weihnachtsmann unterbricht die 
ständige Wanderung durch das himmlische Wohn-
zimmer, streicht sich durch seinen schneeweißen 
Bart, zieht ihn sorgfältig auseinander, murmelt leise 
vor sich hin: „Ich muss etwas unternehmen“. 

In Gedanken geht er weiter und bleibt mit finsterem 
Blick vor dem Nikolaus stehen. 

„Ich muss etwas unternehmen!“, flüstert er erneut. 

Um seinen Worten den nötigen Nachdruck zu 
verleihen, stampft er zornig mit den Stiefeln auf den 
Holzfußboden. Dadurch wird der Donner, der eine 
Etage unter ihm wohnt, aus dem Winterschlaf 
gerissen. Schlaftrunken wälzt sich der große, kräftige 
Mann aus dem Bett, torkelt zur Tür, übersieht dabei 
den Stuhl, den er vor einigen Wochen mitten in den 
Raum gestellt hat, und fällt um. Verwirrt bleibt er 
einige Minuten liegen. Unter Aufwand seiner ganzen 
Körperkraft versucht er aufzustehen, schafft es nicht 
und fällt auf die Nase. Vor Schmerz 
stöhnt er laut auf. Noch einmal 
versucht er es, doch diesmal ist er 
etwas vorsichtiger. Erleichtert, sich 
aus der Lage befreit zu haben, steht 
er verunsichert da, schaut an sich hin-
unter, sieht, dass die neue karierte 
Hose schmutzig geworden ist, flucht 
mit Worten, die man nicht 
aussprechen sollte, und klopft den 
Staub heraus. 

Mit wankendem Gang geht er zur 
Wohnungstür. Da diese nur angelehnt ist, stößt er sie 
wütend auf. Mit einem ohrenbetäubenden 
Donnerschlag begrüßt er die unter ihm liegende 
verschneite Winterwelt. 

„Ist die Himmelswelt jetzt ganz aus den Fugen 
geraden?“, schimpft der Weihnachtsmann und eilt 
zum Fenster. Blickt hinaus, sieht nichts, denn die 
prächtigen Eisblumen versperren ihm die Sicht. Mit 
schnellem Griff öffnet er das Holzfenster. Dicht ge-
drängt tanzen Schneeflocken auf die Erde. Gerade 
will er sich an dem schönen Blick erfreuen, als ein 
greller Blitz und ein ungewöhnlich lauter Donner-
schlag ihn erschrecken. „Ver…“ 

Das Wort bleibt ihm im Mund stecken. Noch einmal 
will er den Ärger aus sich herauslassen, doch der 
Wind hat die Wolkendecke aufgerissen, und sein 
Blick fällt in ein Klassenzimmer. Schnell greift er in 
die Jackentasche, holt sein dickes, an der Seite 
eingerissenes Notizbuch heraus, blättert lange darin 
herum und findet die Namen der Schulkinder. Jetzt, 
da der Weihnachtsmann weiß, wer die Kinder sind, 
die in die zweite Klasse der Gutenberg-Grundschule 
gehen, ist er neugierig. Die Schüler lachen, darüber 
ist er sehr erfreut. Aber bei genauerem Hinsehen 
verzieht sich sein Gesicht zu einer traurigen Maske. 
Klaus, der kleinste Junge in der Klasse, steht an 
seinem Platz und kämpft mit den Tränen. Trotzig 
spricht er: „Es gibt den Weihnachtsmann doch!“ 

Wieder lacht die ganze Klasse. Jetzt schreien die 
Schüler durcheinander: „Klaus ist noch ein Baby, ein 
Baby …“ 

Die Lehrerin klatscht in die Hände und fordert die 
Kinder auf, zu ihren Plätzen zu gehen. 
Nur zögernd befolgen sie die Anwei-
sung. Als sich die Klasse beruhigt hat, 
schreibt sie einen Satz an die Tafel. 

„Kann jemand vorlesen, was ich ge-
schrieben habe?“ 

Dutzende Finger strecken sich in die 
Höhe. 

Sie zeigt auf Klaus, der mit gesenktem 
Kopf auf seinem Stuhl sitzt. Peter, sein 
Freund, stößt ihn an. Dieser zuckt 
zusammen. Mit misstrauischen Augen 

blickt zu der Lehrerin. 

„Klaus, würdest du mir vorlesen, was ich an die 
Tafel geschrieben habe?“ 

Langsam erhebt er sich, liest mit zittriger Stimme. 

„Warum ist die Weihnachtzeit für uns Kinder die 
schönste Zeit?“ 

„Klaus, du hast gut gelesen“, lobt ihn die Lehrerin. 

Gerade will er sich wieder setzen, da fragt sie ihn 
erneut. 

„Kannst du mir die Frage auch beantworten?“ 
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 „I…ch“, stottert er, „weil ich mich auf den Weih-
nachtsmann freue!“ 

Wieder lacht die Klasse. Sofort hebt die Lehrerin ihre 
Hände. Allmählich verstummen die spöttischen Be-
merkungen. 

„Klaus“, fragt die Lehrerin mit freundlichen Ton, 
„könntest du deinen Klassenkameraden erzählen, wie 
bei dir Zuhause das Weihnachtsfest gefeiert wird?“ 

Er senkt den Kopf und flüstert. „Am Heiligen Abend 
kommt der Weihnachtsmann zu mir und bringt Papa, 
Mama und mir Geschenke“: 

Ein ohrenbetäubendes Gelächter erfüllt das Klassen-
zimmer. „Klaus“, ruft Kevin, der Klassenclown, „du 
bist ein Baby!“ Du glaubst noch an den Weih-
nachtsmann!“ Sofort schallt es wieder durch den 
Raum. „Klaus ist ein Baby!“ Mit Zornesfalten blickt 
der Weihnachtsmann den Nikolaus an. 

„Übermorgen ist Nikolaustag“, spricht er mit 
energischem Befehlston, „stecke in jeden Stiefel eine 
Rute hinein. Die Kinder sollen sehen und lernen, dass 
es den Nikolaus und mich wirklich gibt!“ 

Der Donnerstag, Nikolaustag. Aufgeregt eilen die 
Kinder in die Schulklasse, sprechen alle durchein-
ander und merken nicht, dass die Lehrerin das 
Klassenzimmer ebenfalls betritt. 

„Was gibt es, Kinder?“, fragt sie freundlich. Alle 
wollen gleichzeitig antworten. Sie fordert Jasmin auf 
zu sprechen. Verschüchtert streicht Jasmin sich durch 
ihr Haar und flüstert: „Der Nikolaus hat jedem von 
uns eine Rute in den Stiefel gesteckt. Meine Eltern 
waren selbst überrascht. Sie haben mir keine Rute in 
den Stiefel hinein getan“.  

Jetzt rufen alle aufgeregt durcheinander. „S …o!“, 
erstaunt schaut die Lehrerin das Mädchen an, danach 
wandert der Blick zu Klaus. „Klaus“, fragt sie, „war in 
deinem Stiefel eine Rute?“ „Nein“, antwortet er leise. 

„Die Eltern wollen uns nur Angst machen!“, spricht 
Kevin laut. „Bist du dir ganz sicher?“ fragt die 
Lehrerin und hebt die Arme, damit sie den Unterricht 
beginnen kann. 

Der Weihnachtsmann schließt das Fenster, blickt den 
Nikolaus an, der erschöpft von der nächtlichen Arbeit 
in dem großen, roten Ohrensessel sitzt, und spricht: 
„Diesmal werden sich die Kinder am Heiligen Abend 
aber wundern!“ 

 

Die letzten Geschenke werden für die Kinder 
gekauft, sorgfältig verpackt und von den Eltern in 
Schränken, Kellern und Schubladen versteckt. In 
den Küchen werden Plätzchen gebacken. Jeder 
freut sich auf das Weihnachtsfest. 

Der Heilige Abend ist gekommen. Die Menschen 
sitzen vor den geschmückten Weihnachtsbäumen, 
singen festliche Lieder. Die Kinder schauen voller 
Ungeduld ihre Eltern an, warten darauf, endlich die 
Geschenke auspacken zu dürfen. Doch diesmal 
sollte es anders kommen. 

Es ist ein sternenklarer Himmel. Der Weihnachts-
mann öffnet das Fenster, schaut auf die verschneite 
Erde, blickt in die Häuser der Eltern, sieht die Kinder 
mit hochroten Gesichtern vor ihren Geschenken 
knien, sieht, wie sie das Geschenkpapier aufreißen, 
Spielzeugkartons öffnen und enttäuscht schauen, 
kein Auto, kein Buch, keine Eisenbahn, keine Puppe, 
nichts ist in den Paketen! Mit Tränen in den Augen 
greifen sie zu dem nächsten Geschenk, reißen mit 
zittriger Hand das Geschenkpapier auf, öffnen den 
bunten Karton und wieder ist nichts darin. Die 
Eltern starren sich irritiert an, rennen zum Telefon, 
versuchen die Polizei anzurufen, doch die Leitung ist 
bei den vielen Anrufen zusammengebrochen.  

Mit Schweißperlen auf dem Gesicht sitzen die 
Polizisten vor den Telefonen, schauen sich verdutzt 
an, können nicht begreifen, warum die Geschenke 
der Kinder auf einmal alle verschwunden sind. Wo 
sind sie hin? 

Von der großen Aufregungen, die in der kleinen 
Stadt herrschen, merkt Klaus nichts. Mit den Eltern 
sitzt er auf dem Sofa, schaut sich den geschmückten 
Weihnachtsbaum an, singt mit verklärtem Blick 
Weihnachtslieder. 

Als es an der Wohnungstür klopft, freut er sich auf 
den Weihnachtsmann. Wie jedes Jahr steht er vor 
ihm und sagt ein Gedicht auf. Doch diesmal ist der 
alte Mann, mit dem schneeweißen Bart, gerührt. 

Schnell greift er in den Sack, der 
noch gut gefüllt ist, und gibt ihm 
reichlich Geschenke. 

Die Eltern schauen sich an, sagen 
nichts und lächeln. 

                                                                                                     Dietmar Ostwald  
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  Große Vorankündigung 

Frühlingsfest mit Bundesparteitag  
 

An dem langen Wochenende vom 10. Mai (Christi 
Himmelfahrt) bis 13. Mai 2018 wird es einen 
großen Bundesparteitag mit Frühlingsfest geben, 
ähnlich wie früher unsere großen Sommer-BVs.  
Viele werden sich bestimmt noch daran erinnern. 

Wir möchten dieses schöne lange Wochenende 
nutzen, um neben dem formalen Bundesparteitag 
Zeit miteinander zu verbringen, um den Zusam-
menhalt zu stärken und uns gegenseitig besser 
kennenzulernen.  

Außerdem können wir uns auf einen unterhalt-
samen Samstagabend freuen. Silvia Doberenz 
bringt uns „Erleuchtung für Anfänger“. Einige 
werden sich noch erinnern, möchten es aber 
vielleicht noch einmal sehen. Und inzwischen 
haben wir viele neue Mitglieder, die es noch nicht 
kennen. Also lasst euch überraschen! 

 

 

 

 

 

 

 

Beim Bundesparteitag wählen wir den männ-
lichen Bundesvorsitzenden und stellen unsere 
Kandidatenliste für die Europawahl auf. Jeder 
sollte sich überlegen, ob er oder sie bereit ist, sich 
aufstellen zu lassen. Voraussetzung ist die 
Mithilfe bei der Vorbereitung der Wahl, z. B. 
Infostände, Unterschriften sammeln usw. sowie 
die Bereitschaft, im Erfolgsfalle nach Brüssel bzw. 
Straßburg zu gehen und dort die Ziele der 
Violetten zu vertreten. 

 

 

Der Bundesvorstand 

und die Redaktion 

Schmetterling wünschen 

allen Mitgliedern und 

Freunden der Violetten 

ein besinnliches 

Weihnachtsfest und 

ein erfolgreiches  

Neues Jahr 2018. 
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Das perfekte Herz 
 

Eines Tages stand ein junger Mann mitten in 

der Stadt und erklärte, dass er das schönste 

Herz im ganzen Tal habe. Eine große Men-

schenmenge versammelte sich, und sie alle 

bewunderten sein Herz, denn es war perfekt. 

Es gab keinen Fleck oder Fehler in ihm. Ja, sie 

alle gaben ihm Recht, es war wirklich das 

schönste Herz, das sie je gesehen hatten. Der 

junge Mann war sehr stolz und prahlte noch 

lauter über sein schönes Herz. 

 

Plötzlich tauchte ein alter Mann vor der Menge 

auf und sagte: "Nun, dein Herz ist nicht 

annähernd so schön wie meines." Die Men-

schenmenge und der junge Mann schauten das 

Herz des alten Mannes an. 

 

Es schlug kräftig, aber es war voller Narben, 

es hatte Stellen, wo Stücke entfernt und 

durch andere ersetzt worden waren. Aber sie 

passten nicht richtig, und es gab einige 

ausgefranste Ecken... Genau gesagt, waren an 

einigen Stellen tiefe Furchen, in denen ganze 

Teile fehlten. Die Leute starrten ihn an und 

dachten: Wie kann er behaupten, sein Herz sei 

schöner? 

 

Der junge Mann schaute auf des alten Mannes 

Herz, sah dessen Zustand und lachte: "Du 

musst scherzen", sagte er, "dein Herz mit 

meinem zu vergleichen. Meines ist perfekt, 

und deines ist ein Durcheinander aus Narben 

und Tränen." 

 

"Ja", sagte der alte Mann, "deines sieht perfekt 

aus, aber ich würde niemals mit dir tauschen. 

Jede Narbe steht für einen Menschen, dem ich 

meine Liebe gegeben habe. Ich reiße ein Stück 

meines Herzens heraus und reiche es ihnen, und 

oft geben sie mir ein Stück ihres Herzens, das in 

die leere Stelle meines Herzens passt. Aber weil 

die Stücke nicht genau passen, habe ich einige 

raue Kanten, die ich sehr schätze, denn sie 

erinnern mich an die Liebe, die wir teilten. 

Manchmal habe ich auch ein Stück meines 

Herzens gegeben, ohne dass mir der andere ein 

Stück seines Herzens zurückgegeben hat. Das 

sind die leeren Furchen. Liebe geben heißt, 

manchmal auch ein Risiko einzugehen. Auch wenn 

diese Furchen schmerzhaft sind, bleiben sie 

offen, und auch sie erinnern mich an die Liebe, die 

ich für diese Menschen empfinde. Ich hoffe, dass 

sie eines Tages zurückkehren und den Platz 

ausfüllen werden. Erkennst du jetzt, was wahre 

Schönheit ist?" 

 

Der junge Mann stand still da und Tränen rannen 

über seine Wangen. 

Er ging auf den alten Mann zu, griff nach seinem 

perfekten jungen und schönen Herzen und riss 

ein Stück heraus. Er bot es dem alten Mann mit 

zitternden Händen an. Der alte Mann nahm das 

Angebot an, setzte es in sein Herz. Er nahm dann 

ein Stück seines alten vernarbten Herzens und 

füllte damit die Wunde in des jungen Mannes 

Herzen. Es passte nicht perfekt, da es einige 

ausgefranste Ränder hatte. 

 

Der junge Mann sah sein Herz an, nicht mehr 

perfekt, aber schöner als je zuvor, denn er 

spürte die Liebe des alten Mannes in sein Herz 

fließen. Sie umarmten sich und gingen fort, Seite 

an Seite. 

 
Es gibt keinen Hinweis auf Urheber/Verfasser/Autor 

(Manche Seiten nenne eine Fr. Manuela Ridder-Hillenbrand 
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